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UFO· UNTERSUCHlNGEN MIT FRAGEBOGEN 

Inhalt : ooNALD KEYHoEs VERWEGENE THEORIE 

AUF DER SUCHE NACH LEBEN IM ALL 

Cii ME INS<;:H A FT Z UR l Rf!O RSCHUNG UNBEKANNTER P HÄNOMENE 

GEP 
Gemeift1Ch.t1 zur Erforschung 

unbekannter Phänomene 

Wir tind ein junges Tnm, ms sich seit 
1972 zum Ziel gesetzt hat, UFC>-Phino­
mene .uf einer ,vor-winenschaftlichen' 
Basis zu untersuchen. Di• GEP versucht 
an dem ersten Schritt einer wissensdlaft· 
lieh„ Annlherung des Problems teilzu­
nehmen. Dies ist d~ Sammlung und SU· 
tistilCh• Anlilyu der Beobachtunglda­
ten . Wir haben uns auf das G9biet der 
sog. ,Ftlduntwsuchungen' spezialisi«t. 
Diese umfnten die Datenbeschaffung an 
Ort und Stelle des Geschehens in Form 
von Zeupnbefr9g1Ungen, Spuren~ 
rung und Mnlungen mit Spezial-Kom­
plß, Geig1WZihl1r und Magnetomn.. 
Berichte und Ergebnisse werden im 
JOURNAL FOR UFO-FORSCHUNG 
veröffentlicht. 
Wir sind dnon überzeugt, da8 man d• 
UFO~roblem nur von der naturwiaen· 
scheftHchen Seite tö„n kann. Auf Grund 
denen int•eui•ren wir uns besond.n 
für di• „•ktrom-enetischen Eff•kte in 
der Urngllbunt von UFOs. Bisher können 
>Mr noch nicht mit Bestimmtheit ggen, 
wes UFO. sind. Es werden venchiedeM 
Hypo"'--1 aepriift. Die Hypothese. de& 
sich die UFOI durch •ußaii;discha 
Raumschiff• •kliren IHsen, tst noch 
vwfrilht. Senl8tioneU• . Kontaktler·Be­
richte' luinn man getrost in das R•M:h der 
Fabeln einordnen. 
Sollt•n Si• an •iMr Mitgliederschaft oder 
auch nur an unseren Zielsetzungen inü-­
ressiert •in oct.r von noch unveröffent­
lichten UFO.Sichtungen Kenntnis haben, 
wenden Si• sich bitte an: 
GEP, Postloch 2361, D-5880 Lüden­
scheid 1. 

JOURNAL FOR UFO-FORSCHUNG 

~ 
NarMntlich gekennzeichneu Beitriot 
und die Auuagan In den Lit..Wrhin­
waisen und Anzeigen müssen nicht un­
bedingt den Auffassungen d9r GEP ent· 
5Pf'Khen. Für unverlangt eingesandte 
Mlinuskripte und Fotos wird nicht ge­
h.ftat. Für irrtOmlich abgedruckte ptagi•· 
te überntihmen wir keine Verantwortung. 
On Journal ancheint all• zwei Monate 
..,f nichtkom"'9rzi„I• Basis. Honot1H 
können nicht gezahlt W9rden. 

S.ZVP!prei•: 1 .WW DM 18,-; 1/2 .lehr 
öM 10,-; Einzelheft DM 3,50. Fi:. GEP­
Mitgli9der Ist der Pr9is im Mitgti9dsbei· 
trag endullten. 

Anzeig!nDreite: In der Reget werden nur 
sachgebund8M Anzei91n angenommen. 
1 Schr•ibmaschinenzeil• (ca. 60 Antchli­
„1 : pcmt DM 1.-; -blic:l1 DM 2,50. 
1 Seit• DM 50,-; 112 Seite DM 27,-. 
Bitt• fordern Si• unsere Anzeigenpret„ 
litte anl 

Posuehedc.konto : GEP. Dortmund, Kto.· 
N •. 183 81 - 464 (BLZ 440 100 46) 

B 

Herau1111ebebik Gemeinschaft zur Erfor· 
schung un annt•r Phänomene · GEP ·, 
Postfach 236~, 0-5880 Lüdentchetd 1. 

' ' 1, (1 ; 1 t q m 11 1 q a ! Ji q 1 
(aus dem amerikanischen übersetzt!) 
n••• Herrn Mosblecks Darlegung, daß Reich'e 
Beweise in Bezug auf Organ-Energie und 
die Bionen "reine Spekulationen" seien, 
ist ein wichtiges Beispiel einer vorein­
genommenen Kritik,welche Hohn, tatsäch­
lichen Beweisen und tatsächlichen Ergeb­
nissen vorzetht. Es ist interessant, daß 
während Herr Mosbleck Reich und sein Werk 
auf der Basis heimtückischer Ignoranz dif­
famiert, er versäumt, präzise darzulegen, 
wo Dr.Reich's veröffentlichtes Werk falsch 
ist! Es ist ~ine Sache zu sagen, daß 
Reich's Werk äii1 "Ignoranz" aufgebaut ist. 
Klar, es ist Herr Mosbleck der schuldig 
ist, nicht nur der "Ignoranz" sondern auch 
der Verleumdung des Namens und des Werkes 
eines großen Wissenschaftlers, ohne das 
Stückchen eines Beweises anzubieten. Stich­
haltige Kritik muß auf wissenschaftlicher 
Widerlegung basieren, nicht auf heimtücki­
scher Verleumdung. Im Interesse eines ein­
fachen Anstandes und wissenschaftlicher 
Wahrheit, hoffe ich, Sie werden diese Be­
merkungen veröffentlichen und von Herrn 
Mosbleck verlangen, daß er wissenschaft­
liche Beweise vorlegt, um seine boshaften 
Anmerkungen zu ergänzen. Wir rufen ihn und 
auch die GEP hiennit auf, dieses zu tun, 
und fordern ihn heraus, uns alles Material 
zu senden, das er aushecken will, um sellie 
Ignoranz zu rechtfertigen und wir werden 
glücklich sein, zu antworten." 
Jerome Eden - Planetary Professional 
Citizens Committee, Inc., Careywood, USA 

GEP-Anm.: 
Herr Mosbleck wird in Briefen an Herrn 
Eden und Herrn Nasselstein seinen Stand­
punkt verdeutlichen. Seine Anm. mußten 
sehr knapp sein und lassen deshalb (wie 
auch der Beitrag selbst) wissenschaftliche 
Detailfragen aus. Für das Journal ist 
eine weitere Diskussion dieses Problems 
nicht relevant. Ähnlichkeiten im Stil 'der 
Korrespondenz zu fanatischen UFOlogen 
zeichnen sich aber ab (persönliche An­
griffe, Intoleranz etc.). 
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HANS-WERNER PEINIGER 

UFO-UNTERSUCHUNGEN 
MIT FRAGEBOGEN 

AUSWERTUNG 

DM 3,50 

\>/enn man plant, den Fragebogen vorwiegend als diagnostisches Ver­
fahren einzustzen, wird es notwendig, Auswertungskriterien zu 
entwickeln und ein Auswertungsschema anzufertigen. Das Auswer­
tungsschema richtet sich danach, was man mit dem Bogen als diag­
nostisches Verfahren überhaupt herausfinden will. Liegt ein Be­
urteilungsschema vor, sozusagen eine Klassifikation als Unter­
suchungsziel, so muß man sich überlegen, welche Fragen mit wel­
cher Antwortmöglichkeit beantwortet sein muß, damit nur diese 
und keine andere Urteilskategorie in Frage kommt. Eine einzelne 
Urteilskategorie hatten wir schon angegeben: Das Verfahren ist 
nicht auswertbar, wenn sich der Zeuge um die exakte Beantwor­
tung des Items zu drücken versucht; er versucht sich aber dann 
zu drücken, wenn er zahlreiche Fragen mit "weiß - nicht" - Ant­
worten beiseite schiebt. Ein Auswertungsschema erstellen heißt, 
Urteilskategorien aufzustellen, die in kraft treten, wenn die 
Antworten ausgefüllter Bögen in jeweils ganz bestimmte Klassen 
von Antwortmöglichkeiten fallen, Klassen, deren Bezeichnungen 
mit den Kategorien übereinstimmen. 
Es besteht auch die Möglichkeit, weitergehende Forschung mit ei­
nem Fragebogen zu betreiben. Soll die Fragestellung, das For­
schungsziel z.B. lauten: Gibt es so etwas wie einen 'klassischen' 
Verlauf einer Sichtung mit 'klassischen' Begleitumständen, so 
könnte man das herausfinden, indem mit dem Bogen eine Faktoren­
analyse (FA) durchführt (siehe Journal 5'81, s. 90). Die Ent­
wicklung eines Auswertungsschemas entfällt dann. Die FA ist eine 
äußerst erfolgsversprechende Methode. Man brauch bloß die er­
rechneten Korrelationskoeffizienten richtig interpretieren. Bei 
einer genügend kleinen Zahl von Zeugen reicht auch eine Berech­
nung 'per Hand und Fuß'. Eine Einführung in die FA kann man sich 
jedoch nicht schenken. 

EICHUNG 
Im Falle der Einsetzung eines Fragebogens als testdiagnostisches 
Untersuchungsinstrument ist es nötig, eine Eichung durchzuführen. 
Diese Eichung dient der Aufstellung sog. Testnormen. Testnormen 
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sind Richtwerte, die mit den Ergebnissen eines ausgefüllten 
Bogens verglichen werden und zur Kategorisierung der erzielten 
Ergebnisse da sind. Inwieweit aber eine Eichung bei diesem Ver­
fahren vonnöten ist, vermag nur der Fachmann zu sagen, da es 
auch durchaus möglich sein kann, daß das Testergebnis als Roh­
wert unmittelbar Verwendung finden kann. 

INTERPRETATION 
Die in einem Test gefundenen Ergebnisse wollen interpretiert sein. 
Dies geschieht durch den Befund. Die Grundlage der Befunder­
stellung sind die bereits genannten Urteilskategorien. Die zah­
lenmäßige Ausprägung ufologischer Merkmal e wird in solche Ur­
teilskategorien übersetzt, mehr, mit sprachlichem Inhalt ge­
füllt. Wollen wir einmal an einem Beispiel grob durchexerzieren, 
wie so eine Interpretation auszusehen hat: 
Ein Zeuge hat in dem Fragebogen von vielleicht 20 Fragen 15 mit 
'weiß - nicht' beantwortet. Das Testergebnis erhält das Urteil 
'nicht auswertbar' aus einer ganzen Klasse von Möglichkeiten zur 
Urteilsbildung. In dem daran anschließenden Befund müßte dies 
dann so aussehen: "Da der Zeuge von 20 Fragen 15 nicht zu beant­
worten vermochte. bleibt das gesamte Verfahren unauswertbar." 
Dies ist ein Extremfall. Ein anderes Beispiel soll weniger außer­
gewöhnlich dastehen: Ein Zeuge hat mit hinreichender Genauigkeit 
alle Fragen beantworten können und der Auswerter kommt zu dem 
Schluß aufgrund der Ergebnisse, daß es sich bei dem gesichteten 
Objekt tatsächlich um ein UFO handeln müsse, so daß das Urteil 
auf "UFO" lautet. Im Befund sehe dies dann folgendermaßen aus ': 
"Bei der von dem Zeugen beschriebenen Sichtung handelt es sich 
höchstwahrscheinlich um ein sog. 'Unidentifiziertes Flug-Objekt' 
(UFO) was sich an dem x ••• Wert von xy ablesen läßt." Diesbezüg­
lich kann man sich ein Befundschema aus der Medizin oder Psycho­
logie anschauen. Hier nun einige weitere Beispiele für ein sehr 
grobes System von solchen Urteilskategorien: 
"Verfahren nicht auswertbar", "gesichtetes Objekt herkömmliche 
physikalische Erscheinung", "UFO", "psychologisches Phänomen", 
etc •• 
Soll der Fragebogen zur Erstellung allgemein-ufologischer Gesetz­
mäßigkeiten dienen, so ist es kaum möglich, bereits vorher Inter­
pretationshilfen zu geben. (Gemeint ist der GEP-Fragebogen). Denk­
bar ist beispielsweise, da!C einP FA über das Aussehen des Ob­
jektes aufgrund der zahlenmäßigen Ergebnisse den Schluß zulasse, 
daß der klassische UFO-Typ mit dem sog. 'Adamski-Typ' (dies ist 
nur ein Beispiel!) identisch ist. "Klassisch" ist er dann des­
wegen, weil er am häufigsten von allen gesichteten Typen auftritt. 

Die vorheri~e Entwicklung von Urteilskategorien ist bei einem 
Experiment (Verfahren zur Aufstellung allgemeiner Gesetzmäßig­
keiten) nicht sinnvoll. Die Erstellung eines Befundes entfällt 
ganz. An seine Stelle tritt eine wissenschaftliche Arbeit. 
Die Interpretation ist die "Essenz" des ganzen Fragebogen-Unter­
nehmens. Mit der Interpretation steht und fällt u.U. das ganze 
Unternehmen. 
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ZUSAMMENFASSUNG 
Um die Übersicht nicht zu verlieren möchte ich noch einmal alles 
zusammenfassen, was der Weiterentwicklung oder Erstellung von 
Frageb ögen dienen könnte: 
1. Äußere Form: "wissenschaftliche", seriöse Aufmachung des Bo­

gens, geheftete Form 
2. Länge des Fragebogens: Kompromiß zwischen Ausdauer der Zeugen 

zum Ausfüllen und ausreichender Informationsbeschaffung - Er­
probung an Zeugen nötig 

3. Motivierung für die Forschung: kurzes, einführendes Gespräch, 
schriftliche Instruktion 

4. Reihenfolge der Fragestellungen: Aufeinanderfolge der Rubri­
ken I bis VIII, Reihenfolge nicht beliebig! 

5. Vollständigkeit: Beschreibung des Objekts im Detail, per­
sönliche Interpretation des Gesehenen, psychische Befind­
lichkeit während des Tests 

6. Formulierung: Kritik an Wortwahl, Satzwahl; : Erläuterungen 
durch Symbole, Streichungen 

7. Objektivität des Fragebogens: Standardisierung der Auswertung 
zur Fehlerverminderung; festgelegte Interpretationsrichtlinien 

8. Releabilität: Testwiederholungsmethode, Testhalblerungsmethode 
9. Validität: inhaltliche Validierung, Testwiederholungsmethode, 

Validierung am Außenkriterium, (Sichtungsberichte, Lügenskala, 
Gedächnistest) faktorielle Validierung 

10.Lügentaktiken: Kampf dagegen durch paralleles Ausfüllen von 
Fragebögen durch Augenzeugen, Verwendung einer Lügenskala, 
moralischer Druck durch Unterschrift 

11.Durchführung: Einzel- und Gruppenverfahren, neutraler Raum, 
Beaufsichtigung während des Ausfüllens, einleitende Worte, am 
Ende freies Gespräch, Schreibzeug, Ruhe bei der Arbeit, Not­
wendigkeit, Fragen zu stellen, nicht rauchen, Einzeltest nicht 
beaufsichtigen 

12.Verwendungszweck: 
. Anwendung 

allgemein-ufologische, testdiagnostische 

13.Auswertung: Diagnostik: 

Experiment: 

Auswertungsschema, Urteilskategorien, 
Abbildung aufeinander 
FA, EDV; Mathematiker; Korrelations­
koeffizienten, kein Auswertungs-
schema 

14.Interpretation: zahlenmäßige Ergebnisse, Interpretation dunch 
Urteilskategorien, Befunderstellung eigentliche Interpre­
tation (Diagnostik) 
FA, dann erst Urteilskategorien, nicht Befund, sondern wissen­
schaftliche Arbeit (Experiment) 

Wenn man ein wissenschaftliches Routineverfahren bzw. wissen­
schaftli c hes Experiment entwickeln will, das auch den strengen 
Maßstäben de r Fachwelt genügen soll, sollte man diese Abhand­
lung schon beacht en. Sie so llte vor all em ei n en Denkan s t oß geben . 
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DONALD KEYHOES 
VERWEGENE THEORIE 

MIT EINER VORBEMERKUNG VON DIETER VON REEKEN 

VORBEMERKUNG: Mit freundlicher Erlaubnis des jetzigen Inhabers der 
Urheberrechte, Herrn Rolf Kauka, Zolling , bringen wir im folgenden 
einen Beitrag, der 1950 im Sonderheft "Fliegende Untertassen" der 
Zeitschrift "Neues Kriminal-Magazin" erschien / 1 /. Die damals als 
"verwegen" bezeichnete Theorie hatte Donald E. Keyhoe erstmals im 
Januar 1950 in einem aufsehenerregenden Aufsatz im Magazin "True" 
vorgestellt / 2 / und im gleichen Jahr in einem Taschenbuch aus­
führlicher dargelegt / 3 /. Drei Jahre später veröffentlichte Key­
hoe ein neues, umfassendes Buch / 4 /, das als sein erstes und bis­
her einziges Buch 1954 auch in deutscher Sprache erschien / 5 /. 
Die verwendeten Abbildungen stammen, bis auf die Abbildung auf der 
folgenden Seite / 6 /, aus dem Bilderalbum "Fliegende Untertassen" 
von Rolf Strehl / 8 /. Keyhoe kann als Begründer der außerirdischen 
Deutung der UFO-Phänomene bezeichnet werden; er war mehrere Jahre 
hindurch Direktor des 1956 von ihm mitgegründeten "National In­
vestigation Committee On Aerial Phenomena (NICAP), das seinen Sitz 
anfangs in Washington D.C., also der Bundeshauptstadt der USA, hat­
te und sich behördenmäßigen Anstrich gab. Bei dem nun folgenden 
Bericht muß berücksichtigt werden, daß er 1950, also vor mehr als 
30 Jahren, verfaßt wurde; Rechtschreibungsfehler wurden von mirbe-
richtigt • (Dieter von Reeken) 
DONALD KEYHOES VERWEGENE THEORIE 

Als Donald Keyhoe sie im ·I'rue-Magazin veröffentlichte, wurde diese 
Zeitschrift den Händlern in den USA buchstäblich aus den Händen 
gerissen. Sämtliche Exemplare wurden in zwei Tagen ausverkauft. 
Neu aufgelegt, verging wiederum nur ein Tag, und sie waren in kei­
ner Stadt von Boston bis Frisco mehr zu haben. Es war der Bestsel­
ler unter den Magazinen. 

Wer ist Donald Keyhoe? 
Was hat er Ungewöhnliches 
zu sagen? Donald Keyhoe 
ist einer der namhaftes­
ten Spezialisten der ame­
rikanischen Luftwaffe, ein 
früherer Mitarbeiter Char­
les Lindberghs und Schü­
ler der Fluglehranstalt 
Pensacola. Seit 25 Jahren 
beschäftigte er sich mit 
aerodynamischen Theorien, 
mit Raketenforschung und 
Weltraumschiffsproblemen. 

Zur Zeit steht er als 
Luftfahrtsachverständiger 
einem Konsortium von Wis-
senschaftlern und Techni­
kern vor, die den höchst 
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Ourcl'I e inwondlre1e ?euq~n 't'•rbürgte B•oboch!utigen „ f · i~ ;Jender uraertoss..n " 
1ogen cere i1s bis zum lo~ r e 19!.0 von 01 1en in dttr Kon e e1nge11 og411nen Orten 

Ol le in in den USA v<Jr . 
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Laut Augenzeugen beobachtete UFO-Formen und -Flugweisen 

geheimen Auftrag erhalten haben, mit den modernsten Mitteln der 
Forschung da s Problem der "Fliegenden Untertassen" aufzurollen 
und insbesondere an Hand von gefundenen Bruchstücken und Teilen 
abgeschossener Untertassen Untersuchungen über die Möglichkeiten 
ihrer Herkunft anzustellen / 8 /. 

Nach umfangreichen Materialsammlungen und Sichtungen stellte 
die Kommission unter Keyhoes Anleitung fest, daß erstens die Exi­
stenz der Untertassen nicht abzuleugnen sei,und zweitens,daßdie­
se Geräte unmöglich von einem Punkt unserer Erde gestartet sein 
können. Um hinter dieses Geheimnis zu kommen, mobilisierte mandie 
modernsten Luftabwehrgeschütze und ganze Flakbatterien, um die ra­
senden Scheiben abzuschießen. Man holte auch einige herunter, aber 
die getr offenen Apparate stürzten meist ins Meer oder in unzl:gäng­
liches Gebirge . Erst vor wenigen Monaten gelang es, die ersten, 
wenn auch fast völlig zertrümmerten Scheiben aufzufinden. Drei 
verschiedene Typen von "Flunts" ( = "Fliegende Untertassen") kön­
nen nach den bisherigen Ergebnissen einwandfrer-ünterschiedenwer­
den: 

Typ I: Ein kleiner diskusförmiger Apparat bis zu 5 Meter Durch­
messer ohne Steuerflächen und unbemannt. In seinem Schwerpunkt ist 
eine kompl izierte Hochfrequenz-Anlage untergebracht, die mit einer 
Art Fernseh- oder Radarausr üstung gekoppelt ist. 

Typ II : Ein wesentlich größeres metallenes Gerät , mit waage­
rechtem Dr ehflügel nach Hubschrauberart. Dieser Drehflügel ist auf 
einem etwa 1 , 5 m hohen Sockel in Schwer punktnähe befestigt . Die 
scheibenförmige Konstruktion dieser Art wurde in Durchme ssern bis 
zu 70 m beobachtet. 

Typ III : Eine raketenähnliche Maschi ne ohne Flügel. Die Form 
des Rumpfes läßt sich mit einem Boot vergleichen , ovaler Quer­
schnitt , die Länge schwankt zwischen 5 und 30 Metern . Am Heck sind 
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In einer soldttlft grandios.., Sdtau würde t ic:tl einem „o.1n1en.ouen-l"1101en· ovs 
einer onderefl W.lt UMer Helrnatg9stlm ~let.n, wenn „ tld'I dtr ffde l'!Otl9f1 . 
6«IO l:ilometet Ober def Erde tann man bere111 eine gro„ Zahl von 11,.,....l\eft 
ertennen. Oie IOfttlnente zetgen tkft lft dvntter, cto1 MHr In raeu.,., FOflM#IO. 
Oa1 ganie Mlnel._., llt DbenCftaubar mit ••lnen mortonlefll Halblf'IM\A ltoU• 

und Grledteftklnel. Llftltl Uftteft lle-gt Atrlta 

große Steuerflächen ange­
bracht. Eine besondere Ab­
art dieses Typs in Zigar­
renform, etwa im vergrö­
ßerten Maßstab unserer V 2 
ähnelnd, wurde ganz ver­
einzelt beobachtet. 

Von erstaunlich primi­
tiver Bauart ist die An­
triebsvorrichtung bei al­
len drei Tyoen, die durch 
Rückstoßmotoren in Gang 
gehalten wird. Die Treib­
stoffbehälter sind von 
sehr geringen Ausmaßen, 
sie fassen ganze 5 Liter, 
vermutlich keine Flüssig­
keit, sondern Gas. ~ine 
Prüfung dieser Zellen er­
gab, daß sie einen Druck 
bis zu 250 ätü aushalten 
können. 

In eine geradezu utopi­
sche, unirdische Welt führ­
ten die Untersuchungser­
gebnisse und Materialana­
l ysen, die Keyhoe mit sei­
ner chemischen Gruppe er­
zielte. Lassen wir ihn sel­
ber sprechen ( aus dem Un­
tersuchungsbericht): "Der 
Aufbau der Konstruktion 
besteht aus einem sehr ela­
stischen Metallrohrgerüst 
von außerordentlicher 
Leichtigkeit. Dieses Ge­
rüst ist mit einem zähen 

Wie elfl rle1lger Dl1t11t tchwlmml ein ldlfllltllC.Mf Ertteot•llll ltn Nlct1t1. „, •• , Kunststoff unbekannter Art 
omerltonltchen For1cMrn proJetllen worden 111 . All• rwel Stunden elftfttal • . b z ge d r fester ist 

=er die Er~ IHflrUl'ldeL Ob eine ;ro8e „Untertcst9ft-MUtter1totlOft" won ·~ U er 0 Il t e 
onderff Stera olt Ferntteuerungtzentrole tOr die ;ef'letfltnltvollen „Flylng Souc:er1 al S jeder UilS bekannte ir-
tMreltt '" OMlkher W•I•• UM•ren Planeten Uffttrettt. _.. tou11cr. vermutet wuroet dische Kunststoff• Der 
Uberzug ist mit einer 1·;aht v~rnäht_,_ wie sie keine Maschine ,der Er­
de in derselben Festigkeit nahen konnte. Die Metallrohre sind un­
tereinander durch Muffen verbunden und mit einem Lack verklebt, 
der diamantenhart ist und bisher j eder Ai:ial;yse wi~erstand. ~?hr_au­
ben, Bolzen, Nieten und Kugell~ger sind in ihrer ötrukt~ voll~g 
fremdartig. Kein Fachmann hat Je ~ntspre?hende ~onstruktionste~le 
auf der t!Xde gesehen. Sie sind großtente~ls i~~is?her Er~enntnis 
unzugänglich oder widerspr~chen~, methodisch volli~ abweichend • . 
Die elektrischen Anlagen sind fur unsere Be~i~fe_ube~aus kompli­
ziert. Die Sender arbeiten nach dem Radarpri'.'.zip in _ einem Fre-

uenzbereich von 2 bis 4 dm. Sender und !!mpfanger dienen der S~eu­
~rung und lassen die Steu7rflächen sofor~ ausschlagen, wenn sich 
ein Fremdkörper nähert. Die Anlage der rtohren entspricht et"'.~ un­
serem Prinzip, wenn auch in wesentlich kompl~zi7rterer Ausfuh~ung. 
Messungen ergaben, daß _die Ger äte unwahrscheinlich exakt arbeiten 
können, e ine Differenzi erung , wi e sie uns bisher nur in der Mikro-
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skopie gelang. Die Geräte 
sind niet- und schrauben­
los montiert, alle Ver­
bindungen sind geflochten 
oder mit Keilklemmen be­
festigt. Äußerst interes­
sant ist auch die Kenn­
zeichnung der einzelnen 
Teile. An Stelle der uns 
bekannten Buchstaben sind 
hier Quadrate, Kreise, 
Dreiecke, zum Teil offen, 
zum Teil gefüllt, aufge­
prägt . Auch Strich- und 
Punktgruppen in senkrech-
ter und Waagerechter An- Ooncld Koyho. wrlchtot, d~n = d~:chon•••n „Unt•"OH•n" Stoll-
OrdilUilg ähnlich Unseren str•llen g•lunden wurden, die mll Hltsomen Z•lchen bemalt waren . Die Symt>ole 

Morsez e ichen waren vor zu- :~~~::,~.:~·o!~M:;:~.d•~0:~,s1~:~, d:~,~~r.~·',.!',1~ 1!~'.ne;,.~~: ::~~m0: 
f inden. Eine Dechiffrie- ober Ist Ganymed. Sollten dlci „un1er1ouen" von dl• • •m tr.4ond kommen? 

rung i s t bis jetzt noch nicht gelungen. In einigen der ab geschos­
senen Scheiben fanden wir Stoffstreifen, die mit seltsamen Zeichen 
bemalt waren; sie könnten das Symbol des Sternbildes des Jupiter 
mit seinen vier großen Monden darstellen. Der dritte Mond war sehr 
auffällig markiert. 

Er ist der größte, fast schon ein Planet, und hat einen Durch­
mess er von etwa 5 500 000 Yards. Verschiedene Astronomen sind der 
Ansicht, daß zumindest Pflanzen auf seiner Oberflä che gedeihen 
könnten. Sollten nicht auch intelligente Lebewesen auf einem der­
artigen Planeten existieren können. Sie müßten theoretisch nicht 
anders geartet sein als wir. Dieser Mond muß eine wesentlich dün­
dere At mosphäre haben, etwa die des Mars. Denn bei einer dichteren 
Atmosphäre könnten derartig leichte Konstruktionen nicht seinen 
Anziehungsbereich verlassen, da sie bei der notwendigen hohen Ge­
schwindigkeit zusammengedrückt würden. 

Ein weiterer Beweis für diese Theorie ist die Konstruktionsart. 
Die ersten Scheiben , die wir fanden, waren nach unseren aerodyna­
mischen Erkenntnissen etwa mit unseren Flugzeugen der Jahre 1920 
bis 1930 vergleichbar. Man scheint auf dem Ursprungsplaneten nicht 
mit den atmosphärischen Verhältnissen auf unserer Erde vertraut zu 
sein. Die späteren Funde zeigten eine erheblich stabilere Bauwei­
se. Wie die fliegenden Untertassen mit ihrem Ursprungsort in Ver­
bindung bleiben, wiss en wir noch nicht. Offensichtlich ist jedoch, 
daß alle Flüge kontrolliert und gesteuert werden." 

Doch Keyhoe gibt sich mit diesen revolutionierenden techni schen 
Fes t s t ell ungen allein nicht zufrieden. Er stößt mit seinen Gedan­
ken weiter vor in Neuland und kommt nach gründlichsten Schlußfol­
gerungen zu fol gender universaler Schau: 

Die Erde steht seit mindestens 175 Jahren unter der Beobachtung 
int elligenter Lebewesen von anderen Planeten. Die Konstrukteute 
der Flugkörper, die im Raum um die Erde auftauchen, sind unserer 
Technik und zwei bis dre i Jahrhunderte voraus. Seit etwa drei Jah­
ren haben die Be suche dieser inter planetari schen Flugmaschinen an 
Häuf i gke i t zu genommen . Die Tat s ache, daß sie fast ausschließlich 
im amerikanischen Luft raum wahrgenommen wurden, ist dadurch zu er­
kl är en , daß dieser Raum f a s t viermal so stark überflogen wird (von 
uns eren Flugzeugen) wie die übrigen Flugbereiche der Erde und daß 
er dur ch ein engmas chiges Blocksystem von Radar- und Funkpeilgerä-
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Sieht der „Spvt om Himmel'" so ous? Ein Modell det „fliegenden Un1er1011e'" , 
dos von e inem ffOheren Mitarbeiter dH .Norlhrup Aeronc111tico11n1lilut• unter dem 
Notn9f'I „bperlmentol NS · 97'" tonsuvlen wurde. Es sieht iwel Houpt·Oü1•n· 
Mosctilnen neben dem Pilr,tenstond vor, wöhr•nd octlt Oiisenmotaren am AuSenrond 

der rot ierenden Sctleloe elngeoo111 sind! 

ten ständig überwachtwird 
( Anmerkung der "Sonder­
heft"-Redaktion: Die uner­
hörte Zunahme der in Eu­
ropa und Südamerika ein­
fl legenden Untertassen 
ließe sich nach dieser 
Theorie ohne weiteres da­
durch erklären, daß die 
Angleichung der Radarnet­
ze und Flugwarndienste an 
die USA in letzter Zeit 
rasch vorwärts get rieben 
wurde ) . 

Von hochaktuellem Inte­
resse sind die Ausführun­
gen des amerikanischen 
Forschers, die sich mit 
der Frage auseinanderset­
zen, ob die "Flunts" nicht 
doch aus Rußland stamm­
ten. Keyhoe findet derar­
tige Hypothesen völlig 
sinnlos, denn, argumen­
tiert er, "welchen Zweck 
hätte es, mit derartigen 
' 'J'arn '-Konstruktionen die 
atmosphärischen Verhält­
nisse in 20 oder 30 km Hö­
he über den USA zu erfor­
schen? Sie werden hier 
kaum anders sein als dort. 
Außerdem stehen für diese 
Zwecke Raketen zur Verfü­
gung, die das Mehrfache 
dieser Höhe erreichen. 
Weiter wäre es ausgeschlos­
sen, daß eine fliegende 

Scfl"'°filche Dor11e11ung ein•• projetUerten Ol!senhut>SChrouberl Seheibe mit 5 Liter Be-
:,~=~~c:~-.f '~~,0~~~11~~·,~~!~:ii10~11 s H~~r"!':~~~~~~u:·~~r cor~~~~·;~us:~~ triebsstoff den weiten Weg 
~ r:',~!nr!:.r~o~•'=:!~~:;;~~; l(F G~t:~~~!~~b;~~~~ 1~u~."~~~!11~: ~rn~0·~~~:; bis zu den USA _zurücklegen 

"""' '"""'"„„. könnte. Bei einem Flug 
durch den Weltenraum der über eine Entfernung von Millionen von 
Kilometern geht, bra~chte ein derartiger Körp~r keinen .Betriebs­
stoff sobald er sich im luft leeren Raum und Jenseits Jeder An-
ziehu~gskraft befindet". . 

Das waren in groben Zügen Donald Keyhoes verwegene Theorien.Man 
muß sagen, verwegen. Noch treff~nder wär~, von K~yhoes kosmische~ 
Intuition zu sprechen. Er ist ein bewegl7cher Geist 1 der Phantasie 
mit gründlicher physikalischer und technischer Ausbil~ung zu ver~ 
binden weiß . Man sollte diesen verdienten ~orscher ke~nesfalls mit 
den abertausenden völlig aus der Luft gegr7ffenen Geruchten in .ei­
nem Atemzug nennen, die sich legendär um . die Flun~s r~ngs um die 
Erde gebildet haben. Denken wir nur an die Flut sich uberschlagen­
der Gerüchte, die vor einigen Mon~ten Los Angele~ zum „Aus~angs- . 
punkt hatten. Irgendeine Zeits~hrift hatte dort ent~ullt., da,!3die 
Raketenver suche in Amerikas großtem Ve~~uchszentrum in flhite ua~~ s 
aus der Luft durch interplanetarische ~indringlinge beobachtetwur-
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den. Dieses Schauermärchen 
wurde immer toller ver­
dreht, und bald ging die 
Mär, daß ein großes Welt­
raumschiff mit mehr als 
einem Dutzend Insassen in 
der Wüste von Neu Mexiko 
abgestürzt und verbrannt 
sei, nachdem es zuvor noch 
über Whi te Sands als "grö­
ßte bisher gesichtete 
Flunt" gemeldet worden 
war. Kaum war dies be­
ka.~ntgeworden, als es in 
der ersten Steigerung 
schon hieß , die Besatzung 
des Marsf ahrers sei kei­
neswegs tot. Sie seien al­
le lebendig gefangen ge­
nommen worden, Reien nicht 

lrnmer wieder tauchen Meldungen über „ Un1er1ossen" oul, die „an einer Baum· 
s1omm· oder Zigarrenform !prechen. h isl nur notUrlich, dotl slch „,H„Hlchner 
oller tönder immer wieder damit bHChGltigen. Sieh\ so de1 Start einer „Unter-

tasse" o·uf ih1en U11prungsplol"leten ous? 

ganz einen Meter groß, sähen affenähnlich und für unsere Zeitbe­
griffe etwas steinzeitlich aus. Ihre Sprache sei nicht zu verste­
hen gewesen, aber einer von den ziemlich überdimensional "behaup­
teten" Zwergen hätte das Sonnensystem auf einen Zettel gezeichnet, 
dabei hartnäckig auf den Planeten gezeigt, der seiner Lage nach 
nur die Venus sein konnte. Dies sei sofort richtig verstanden wor­
den und man habe die kleinen Wesen beschleunigt in eine Kohlendi­
oxyd-Druckkammer gebracht, in der sie sich glückliqh summend ge­
genseitig umarmt hätten, da sie hier die von der Venus her gewohn­
ten atmosphärischen Verhältnisse vorgefunden hätten. Am . krasses­
ten fiel Augenzeugen auf, daß diese affenähnlichen, gekrümmten 
kleinen Wesen, trotz ihrer unerhörten technischen Errungenschaf­
ten, die ja aus den Überbleibseln ihres Raumschiffes ersichtlich 
waren, eine rührende, vom menschlichen Verhalten her gesehen ko­
misch wirkende Hilflosigkeit an den Tag legten. Auch schienen sie 
von einer unfaßbaren weichen und milden Art zu sein. 

Wenige Tage nach diesem sensationellen Ereignis in der Wüste 
von Neu Mexiko soll, den Gerüchten zufolge, ein zweites Raumschiff 
mit 15 Insassen nicht weit von der ersten Absturzstelle zerschellt 
sein. Diesmal waren die kosmischen Besucher alle verbrannt. Aber 
in den Trümmern sei ein unversehrter Radioapparat gefunden worden, 
aus dem fortwährend Laute einer fernen, unirdischen Sprache er­
klungen wären. 

Wie gesagt, diese schier unglaublichen Geschichten, für die 
bisher keinerlei Beweismaterial zu bekommen war, sind nicht im 
Kopf Donald Keyhoes entstanden / 9 /. 

Wohl aber sind in den letzten Monaten, auf seine Anregungen 
hin, vor allem aper auf Grund seiner aufsehenerregenden Untersu­
chungsergebnisse / 10 / sowie auf Grund der täglich sich steigern­
den Einflüge fliegender Untertassen - prozentual gesehen um mehr 
als 65 % mehr als 19~7 - vom amerikanischen Führungsstab der Luft­
waffe Bereitschaftsgruppen besonders schneller F-90 Long Range Pe­
netration Fighters aufgestellt worden, die den Auftrag haben, et­
wa auftauchende fremde Flugkörper sofort zu verfolgen, zu stellen 
und möglichst unversehrt zur Landung zu zwingen. Mitte März kamen 
diese Sondereinheiten zum erstenmal zum Einsatz, und der Beamte 
des Kontrolltur ms auf dem Militärflugplatz Whrigt-Patterson-dort 
befindet sich bekanntlich die Sammelstelle aller Nachrichten über 

121 

"Flunts" bei der Technical Intelligence Division, Air Material 
C?mmand Headquarters, Air Force Base, Dayton, Ohio - berichtete in 
diese~ ~u~ammenhang lakonisch, zwei Düsenflugzeuge und ein weite­
res Militarflugzeug ungenannten Typs hätten bereits die erste Ver­
f?lgungsja~d hinter sich._De~ fliegende Gegenstand sei allerdings 
mit unerreichbarer Geschwindigkeit entkommen, er habe den Glanz 
eines Sternes in der Dämmerung gehabt. 
PROJEKT SAUCER WIRD SERIÖS 

Wenn nicht al~e Z~iche~ t~gen, hat sich die fliegende Untertasse 
trotz aller Niedlichkeit ihres Namens einen festen Platz insbe­
sondere in _ den Überlegungen ~er Mi~itärs aller Länder erkämpft. 
Noch ~o~ eine~ Jahr gab es,~it w~nigen ~usnahmen wie Keyhoe, nur 
mitleidiges Lacheln und verachtliches Mienenspiel zu ernten wenn 
das Thema der "Flying Saucers" angeschnitten wurde. Das hat'sich 
gründlich gewandelt, und lediglich die höchsten Spitzen des Staa­
tes schweigen sich noch grundsätzlich aus. Aber die große weltwei­
te und offizielle Erkundungsakt ion läuft. Läuft auf vollen Touren 
wie ein vorläufiger Abschlußbericht eines Spezialausschusses der ' 
US-Luftstreitkräfte zeigt. Der Ausschuß hat bisher über 300 Zeu­
genprotokolle studiert und bis in alle Einzelheiten nachprüfen 
lassen. Nur 30% aller Fälle kon.~ten als Halluzinationen ausge­
schieden werden. Die umwälzende Schlußfolgerung des Berichtes aber 
lautet: Es ist möglich, daß Bewohner eines anderen Planeten Er-
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Auf dem Ub•mgsle td While Sonds bP obochlete man nod'I Ab$dlUS eines 35 M•l•t 
klngen Rote1enge ~dlosses , wie iwel Seheiben ertdl lenen und - turn Entounen 

olle1 - die Ratet• zu beiden Seilen beglelte1en 

kundungs.fl üge nach der Er­
de unternehmen. Die Unter­
suchungskommission stellt 
weiter .fest, daß die Er­
scheinungen des .fliegenden 
Tellers und der .flügello­
sen Zigarre nicht den ae­
rodynamischen Gesetzen wi­
dersprechen. Nach den Flug­
kra.ftgesetzen ist es durch­
aus möglich, daß eine .flü­
gellose Maschine von den 
Ausmaßen, wie sie seiner­
zeit über Alabamabeobach­
tet wurde, .fliegen und ma­
növrieren kann, vorausge­
setzt, daß sie von einer 
ausreichend großen Kra.ft 
angetrieben wird. Ebenso 
kann sich ein tellerarti­

ges Fluggerät mit beweglichen Düsen oder Raketenantrieb in verti­
kaler und horizontaler Richtung bewegen. 

Anmerkungen: 
1) Neues Kriminal-Magazin, Sonderhe.ft: Fliegende Untertassen. Das 

Welträtsel der Gegenwart. München, Kauka-Verlag, o.'J. (1950), 
s. 36.f.f. Vergleiche auch die Besprechung des "Sonderhe!tes" in 
JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG 1/1981, S. 10. . 

2) KEYHOE, D_onald E.: Flying Saucers are Real; in: TR,UE MAGAZINE, 
USA, Januar 1950. 

3) KEYHOE, Donald E.: The Flying Saucers are Real. New York, Faw­
cett Publications, 1950. 

4) KEYHOE, Donald E.: Flying Saucers .from Outer Space. New York, 
Henry Holt & Company, 1953. 

5) KEYHOE, Donald E.: Der Weltraum rückt uns näher. Berlin(West), 
Lothar-Blanvalet-Verlag, 1954. 

6) Die Abbildungen wurden zusammengestellt aus Illustrationen aus 
dem Buch von Richard HALL (Hrsg.): Tbe UFO Evidence. Washing­
ton D.C., National Investigations Committee on Aerial Phenome­
na(NICAP), 1964. 

7) STREHL, Rol.f: Fliegende Untertassen. Ein Geheimnis geistert um 
die Welt. Wanne-Eickel, Wilhelm Schulze-Witteborg, o.J. (1953), 
als fotomechanischer Nachdruck erhältlich bei der GEP, Post.fach 
2361, D-5880 Lüdenscheid 1, zum Preis von 23,oo DM. 

8) Als Keyhoe seinen aufsehenerregenden Artikel für TRUE schrieb 
(1950), war er 53 Jahre alt und Major der Marine im Ruhestand, 
also nicht mehr im aktiven Dienst. Es ist nicht bekannt, daß 
Keyhoe einem amtlichen Untersuchungsausschuß vorgestanden hat; 
es handelte sich o.ffenbar um einen "Ausschuß", der im Au.ftrag 
der Zeitschri.ft TRUE tätig war. Die angeblichen Ergebnisse die­
ser "Untersuchung" sind amtlich nie bestätigt worden. 

9) Dies Gerücht ist zurückzuführen au.f das Buch von Frank SCULLY: 
Behind the Flying Saucers. New York, Henry Holt & Company, 1950. 

10)Das Interesse der Militärs an den UFO-Erscheinungen dür.fte eher 
"handfeste" Gründe gehabt haben: Aus dem ehemaligen Alliierten 
Sowjetunion war der Hauptgegner der USA geworden. Der "Kalte 
Krieg" konnte leicht überraschend "heiß" werden. 
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DR. REINHARD BREUER 

AUF DER SUCHE NACH 
LEBEN IM ALL 

Viele mehr oder weniger vage Spekulationen ranken sich um die 
„Au ßerirdischen", von astron auten-verbrämten Helden__sagen aus 
der Frühzeit der irdischen 1'!enschheit über zahllose „UFO-Sich­
tungen" bis zu statistischen, mit willkürlichen Annahmen ge­
s pi ckten Abschätzungen, auf wieviel Millionen Flaneten Leben 
möglich wäre. Solche Spekulationen sollen hier nicht im ein­
zelnen diskutiert werden. :las Ziel ist vielmehr, e inige neue 
Erg ebnisse aus verschiedenen Berei c hen moderner Naturwissenschaft 
darzustellen, die den Raum zuläs s i ger, nicht widerlegbarer Hy­
pothesen einengen. 

'.J ie !lenschheit, oder vielmehr ihr 11 wissender" reil, schwankt 
n icht erst s eit Galileis Zeiten zwischen dem Alleinvert r etun1<s­
anspruch der Erdenbewohner einem ahnungslosen Universum gegen­
über einerseits und einer betont demütig-abgeklärten Haltung der 
Mittelmäßigkeit, der Normalität · irdischer Zivisilation anderer­
seits. Die Hypothese der Normalitä t lautet: „Wir sind nicht zu 
gut, aber auch nicht zur schlecht. Wir sind vielmehr typisch und 
deshalb repräsentativ." Eine Entscheidung zwischen beiden, fol­
genreichen Alternativen ist vorläufi g nur durch einen Glaubens­
akt möglich. 
Um so bewegender - da spekulationsträchtig - sind vielleicht die 
Fragen, die sich dem Betrachter von Einheit oder Vielfalt im be­
lebten Kosmos unmittelbar stellen: Sind wir allein? Wenn nicht . ­
wo sind alle die anderen? Warum nehmen wir bisher nichts von 
ihnen wahr? 

Wie häu.fig und unter welchen Umweltbedingungen entsteht Leben? 
Entsteht es jedesmal neu, „spontan", oder hat es sich quasi epi­
demisch im Universum ausgebreitet? 
Was ist überhaupt Leben und was Intelligenz, wie verschieden vom 
irdischen Maßstab könnte es sein? Gibt es Einen galaktischen Club 
mit interstellarem Nachrichtenverkehr zwischen alten Superzivili­
sationen? Ist die Milchstraße kolonisiert worden? 
Wäre ein Kontakt zu anderen Zivisilationen wünschenswert? Erwartet 
uns ein galaktisches Erbe a'1 Jahrtausende altem Wissen? Oder 
droht uns bei Kontaktaufnahme ein Kulturschock oder gar Erober­
ung, Ausbeutung, Vernichtung? Ist das zwischen irdischen Kul-
tur kreisen so geläufige Raubtier-Beute-Verhältnis auch im Welt­
all verbreitet? Kurz: Ist es überhaupt ratsam, durch Signale auf 
die technologisch noch junge Erdbevölkerung aufmerksam zu machen? 
Die neuest en Ergebnisse aus vorwiegend drei naturwissenschaftlichen 
Spezialdisziplinen trugen wesentlich dazu bei, weni gs t ens einen 
Trend zur Beantwortung eini ger dies er Fragen zu ma rkieren: Astro­
physik in Verbindung mit Geophysik und Klimatologie; Biochemie und 
die Theorie des genetischen Co des; Astronomie. 
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0ie lieferten neue Aussagen über 
- die kontinuierlich bewohnbaren Zonen der Sterne (ihre 11 Ökoo; 

shären"); 
- die präbiotische Evolution und die Entstehung sich vermehrender 

Mikroorganismen und 
die Suche nach direkten und indirekten Zeichen außerirdischer 
Intelligenz. 

Besonders auf den ersten und letzten Punkt soll hier genauer ein­
gegangen werden. 

DIE ÖKOSPHÄRE DER SONNE 
Wicht igste Voraussetzung für die Existenz höherer Lebensformen 
sind geeignete Umweltbedingungen. Sie müssen über lange Zeit­
räume vorliegen, damit physikalische, biochemische und biolo­
gische Prozesse mit hinreichender Häufigkeit ablaufen können. 
Die Oberflächen von Planeten bieten sich hierfür als die opti­
malen Kandidaten an. 
Überraschenderweise erfüllt aber auch der interstellare Raum 
diese Bedingungen. Innerhalb interstellarer Staubwolken halten 
sich in jedem Kubikzentimeter im Durchschnitt bis zu einig~n 
Dutzend Atome auf. Die Temperaturen liegen unter minus 25o~c 
( 2"S K) und nur alle hundert Jahre fängt ein Molekül ein energie­
reiches (UV-)Lichtteilchen auf. 
Trotz der Zeitlupenhaftigkeit der dadurch ausgelösten chemischen 
Reaktionen - sie ereignen sich auf oder in den mikrometergroßen 
Körnchen des interstellaren Staubs - werden in inte·rstellaren 
Staubwolken viele organische Moleküle synthetisiert, die als Be­
standteile lebender Systeme Verwendung finden. Knapp 50 verschie­
dene Arten wurden bisher radioastronomisch nachgewiesen (siehe 
bild der wissenschaft, Heft 8/1979). Sie enthalten bis zu neun 
Atome, und noch zeichnet sich keine Grenze der Komplexität inter­
stellarer Moleküle ab. 
Der interstellare Raum ist die älteste und zugleich größte Brut­
stätte organischer Moleküle. Allerdings dauerte es mehr als zehn 
Milliarden Jahre (dem Alter der Milchstraße entsprechend), um auf 
diesem Wege 11 präbiotischer" Evolution selbst dieses relativ be­
scheidene Niveau organischer Komplexität zu erreichen. 
Höhere Lebensformen entstehen nicht im interstellaren Raum, selbst 
das Alter des Universums hätte dafür nicht ausgereicht. Sie brau­
chen eine Umgebung, in der alle Prozesse mit optimaler Geschwindig­
keit ablaufen können. Selbst dann dauert es noch über vier Milli­
arden Jahre, wenn wir die Evolution auf unserer Erde für typisch 
erachten. 

Nach heutigem Wissen.sind planetare Oberflächen der beste Nähr­
boden für Lebensentstehung. Einerseits sorgt ein geeigneter naher 
Stern für ständige Energiezufuhr, andererseits schützt eine Luft­
hülle vor UV-Strahlung, die große Biomoleküle zerstören wUrde. 
Außerdem sind in einer Flüssigkeit (Wasser) die Moleküle beweg­
lich genug, um oft miteinander zu reagieren. In gewissen Abständen 
vom Zentralgestirn herrscgen lebensfreundliche Temperaturen 
zwischen Null und etwa 60 C. Der für die Bandbreite zulässige 
radiale Abstandsbereich wird die Okosphäre eines Sterns genannt. 
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Der amarikeniache Physiker Michaef H. Hart über .die kühleren Zeiten hin)'W'egzubringen. 
slellte mit allen bekllnnton Daten der irdi· Nun wuchs der Sauerstoffgehalt all.IT\ihlich 
sehen At11101phlni ein Computer!l>Odoll auf, an, aa llildobl ilich eine Ozonschicht, die als 
mit dem.er die Enfwiek!ung "'lt~iJ\.n der Schutt gegen \JV-StrohlUJ\Q "V!rb,e, und es 
Etäe berechnete. Vor etwa .w9i .MiHilirden konn!B Leben en191eh•n. Durch die Photo-
Jehten (Linie r) fiel die Temperatur steil ob. synt-.. der Pfionzen stieg vor rund 300 bic 
Oer Treibhauseffekt 1n der Zeit vocher hattl! 400 Millionen Jahren (Uriie 2) der Sauer~ 
die Erde aber.genügend aiifg'ewirmt, um sie stoffgehalt sprunghaft an. · · · 

Weiterhin darf die planetare 'Rotationsdauer (die ·Tageslänge) und 
der Neigungswinkel der Drehachse nur innerhalb gewisser Grenzen 
variieren. Auch das Magnetfeld eines Planeten sorgt für wirk­
samen Schutz der Anfänge des Lebens vor tödlichem Teilchen-
wind eines Sterns und vor hochenergetischer kosmischer Strah­
lung. 
All diese Bedingungen waren auf der Erde erfüllt, und dennoch -
ein zusätzlicher, bislang übersehender Faktor hätte trotz aller 
günstigen Voraussetzungen beinahe jedes irdische Leben zunichte 
gemacht: die Entwicklung des Erdklimas. 
Bisher ging man von der Annahme aus, daß das Großklima auf der 
Erde im wesentlichen konstant war - konstant für Zeiträume von 
Milliarden Jahren. Die Eiszeiten der letzten Millionen von Jah­
ren sind auf dieser Skala nur „kleine" Schwankungen. 
Mit dieser Annahme stießen die Klimatologen rasch auf ein Dilem­
ma, denn sie kollidierte mit ein Pr Eigenschaft der Sonne, wie sie 
sich aus der Theorie der Sternentwicklung ergab. Die Leucht-
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------fGuolwtrl _,. 
Für Radio-Ohren ist der Himmel ziemHch 
laut. In -r Grafik iat dH Spel<trum der 
„Lautstltlce" el1 Te....,-ur über den Fre­
quenzen aufgetragen. -Die Hint111"9rundstr1h­
lung bei 3 K - die heute noch me&beren 
Energie-te dea Urknall1 - nimmt ab. 
10 GHz allrnihllch ab. Hier beginnt aber der 
„Ouentenli,rm", du Rauschen der PhotorMtn 
in jeder elektro-.magnetllOhen Strahlung. 
OH Rauschen der Milchstraße bei geringe­
ren Frequenzen rührt heuptsichfjch von der 
SynchroCronstrahlung her: El.ektronen krai­
••rt~M·Spirelen um die KraftUnien in magne-

tiochen Feldern, wobei 1ie Strahlung abge­
ben. On Mik:hstre8enrau1Chen wird weiter 
recllla von dem de< Erdetmoaphira mg.· 
löst. Ein atarbr Str8hler ist hier der w .... r­
dampf. Oie Summe aller Strahlungen, inot.. 
IOAdere von Mi-ele und Atmoephira, 
het lln Minimum zwiochen 1 und 10 GHz. In 
di.-m „lelun" Bereich bielet 1ich für die 
Radio-Altronomen eine einigermaßen ltö­
rungsfreie Koi:nmunlkationsm6glichkeit. Hier 
liegt euch die w .... ratofflinie (21 cm w.~ 
lenlinge), die el1 S-.lrequenz geeignet 
tracheint. 

kraft der Sonne war vor viereinhalb Milliarden Jahren noch um 
25% geringer als heute und wuchs in dieser Zeit gleichmäßig 
bis auf ihren heutigen Wert an. Wie aber konnte dann die Erde 
in ihrer. Frühzeit sich eine hohe Oberflächentemperatur er­
halten und nicht vergletschern? Denn aus Isotopenanalysen wis­
sen wir, daß die Temgeratur der Erdoberfläche vor drei Milli­
arden Jahren über 50 C gelegen haben muß. 
Als vor zwei Jahren der amerikanische Physiker Michael H. Hart 
sich daran machte, alle bekannten Daten über die irdische At­
mosphäre und ihr Klima zusammenzutragen und in ein mathema­
tisches Modell zu packen, wurde zum erstenmal der Versuch unter­
nommen, die Evolution der Atmosphäre über geologische Zeiträu­
me in einem detaillierten Computerprogramm zu berechnen. 
Die Rechnung zeigte, daß nicht nur die Luftzusammensetzung, 
sondern vor allem auch die mittlere Oberflächentemperatur im 
Laufe der Jahrmilliarden keineswegs konstant geblieben, sondern 
sich erheblich abgeschwächt haben mußte - so drastisch, daß bei 
einem nur geringfügig anderen Abstand der Erde von der Sonne 
jedes bereits vorhandene Leben ausgelöscht worden wäre. 
Als entscheidend stellte sich in Harts Modell der Einfluß des 
11 rreibhauseffekts 11 heraus: Kohlendioxidatome in der Luft halten 
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die Infrarot-Strahlung der Erde zurück. Die Uratmosphäre der 
Erde - entstanden vor rund 4,5 Milliarden Jahren durch Gas, das 
dem Erdinnern entsrömte - sollte neben Methan und Ammoniak reich 
an Kohlendioxid gewesen sein. Der entsprechende rreibhauseffekt 
dieser sogenannten reduzierten Atmosphäre wärmte die Erde und 
brachte sie so über die kühlen Zeiten hinweg, in denen die Sonne 
schwächer schien. 
Die klimatische Wende setzte ein, als fast alles Kohlendioxid 
abgebaut war, vor etwa zwei Milliarden Jahren. Der Treibhaus­
effekt setzte aus, und als Folge sank die remperatur auf der 
Erde unter 10°c im Durchschnitt. 

Wäre die Erde um nur ein Prozent weiter von der Sonne entfernt 
gewesen, so hätte eine globale Vereisung eingesetzt mit der Folge 
eines marsähnlichen Klimas bis zum heutigen Tag. In der Tat muß 
es - wie die Viking-Aufnahmen von Flußtälern auf Mars beweisen 
auf diesem Planeten früher ebenfalls eine wärmere Klimaepoche 
gegeben haben, mit einem nachfolgenden drastischen Klimasturz. 

Würde andererseits die Erde um mehr als fünf Prozent näher um 
die Sonne kreisen, hätte das zur entgegengesetzten Klimakatas­
trophe geführt. Kohlendioxid wäre kaum abgebaut worden, ein 
sich selbst verstärkender I'raibhauseffekt hätte die Temperatur 
auf der Erde ständig. emporgetrieben bis zu einem Kli\lla vergleich­
bar der kochenden ff<ille auf der Venus - mit rund 450 C Boden­
temperatur. Hart: „Diese Ergebnisse wiesen darauf hin, daß die 
kontinuierlich bewohnbare Zone der Sonne überraschend schmal ist." 
Für die Frage nach der Häufigkeit außerirdischen Leben.s ist es 
wichtig zu wissen, bei welchen anderen Sterntypen Ökosphären zu 
erwarten sind. 
Hart hat seine Untersuchungen auch auf andere Sterne übertragen. 
Er kam zu dem nun kaum mehr verblüffenden Ergebnis, daß nur son­
nenähnliche Sterne mit Massen zwischen 0,8 bis 1,2 Sonnenmassen 
als Kandidaten in Frage kommen, bei denen Planeten mit höheren 
Lebensformen existieren. 
Bei kleineren und damit kühleren Sternen rückt die Ökusphäre 
näher an den Stern und wird gleichzeitig enger. Sie verschwindet 
bei Sternen mit 0,83 Sonnenmassen. Bei Sternen größer als die 
Sonne dagegen vergrößert sich zwar der erlaubte Abstandsstreifen 
für potentiell lebenstragende Planeten; Sterne mit mehr als 1,2 
Sonnenmassen „leben" jedoch nicht lange genug als Hauptreihen­
sterne, sie werden zu früh zu Roten Riesen. Außerdem strahlen sie 
zu viel ultraviolettes Licht aus, was die Ausbreitung des Lebens 
auf dem Festland behindert. 

Diese Auswahl selektiert rund zehn Prozent aller 200 Milliarden 
Sterne der Milchstraße, etwa alle Sterne des 11Spektral typs G". 
Von diesen sind wiederum rund die Hälfte Doppel- oder Mehrfach­
systeme. Diese scheiden aus, da Planetenbahnen im „richtigen" 
Abstand nicht stabil genug sind. 

Noch ist ungeklärt, inwieweit Harts Modell die Frühgeschichte 
der Atmosphäre korrekt wiedergibt. Nach geochemischen Unter­
suchungen vom Max-Planck-Institut für Chemie in Mainz muß man 
bezweifeln, daß der Kohlendioxidgehalt der Lufthülle so hoch war, · 
wie es Harts Rechnungen verlangen. Doch dann bleibt die damalige 
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'1ohe Oberflächentemperatur ungelöst. Ein überzeugender Gegen• 
•ro rschlag zu Barts Analyse steht bis heute aus. 
Unwissen überschattet auch die biochemische und biologische Ent­
w. icklung auf Oberflächen .. von Planeten innerhalb einer geeigneten 
Oko sphäre. Erst mit der Ubertragung des Evolutionsgedankens auf 
die Bildung von M~kromolekülen, wie sie der Göttinger Chemiker 
Manfred Eigen geleistet hat, beginnen wir allmählich die zu­
grundeliegenden Mechanismen theoretisch zu erfassen. 
Es ist anzunehmen, daß die genauere Kenntnis der Randbedingungen, . 
die eine Evolution über selbstreproduzierende Biomoleküle hinaus 
zu einzelligen Lebewesen und weiter zu vielzelligen Organismen, 
zu 11 Intelligenz 11 , gestatten, zusätzlich die Existenz technolo­
gischer Zivilisationen unwahrscheinlicher machen. 

Im nächsten Heft: 
Kontaktversuche mit 
außerirdischen Zivilisationen 

Quelle: "bild der wissenschaft" Nr .1, Januar 1980 
Mit freundlicher Genehmi gung der dva, Stuttgart und des Autors. 

Kurz berichtet ... 
Bei diesem Foto soll 
es sich um die Auf­
nahme eines außerir­
dischen Insassen einer 
1948 in Mexico abge­
stürzten Untertasse 
handeln. 
Vielleicht ist es dem 
Einen oder Anderen 
bereite aufgefallen, 
daß man neben der ver~ 
brannten Leiche einen 
Teil eines ganz nor­
malen Brillengestells 
erkennen kann (Pfeil). ~ 
Demnach kann man daTon , •:;. ,..:: 
ausgehen, daß es sich „ 
hierbei um einen irdischen Leichnam handelt (herkömmlicher Flug­
zeugabsturz), noch dazu, da das Metallgestänge der "Untertasse" 
aus irdischer Produktion zu stammen scheint (Nieten, Gelenke etc.). 
Quelle: "UFO-Sverige Aktuellt" Nr.3, 1981, S.24 -- "SKEPTICA" Nr.2, 

1981, S.22 -- Klaus Webner, Wiesbaden --
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DIETER VON REEKEN 

EXTRATERRESTRISCHE 
INTELLIGENZEN 
BIBLIOGRAPHIE 1980 

Im Anschluß an die Bibliographie "Extraterrestrische Intell i gen­
zen" für das Jahr 1979 im JOURNAL FlJR UFO-FORSCHUNG 1981, S. 104-
108, fo l gt hier die Bibliographie für das Jahr 1980 . Wegen der Ab­
kürzungen und weiteren Erläuterun~en verweise ich auf die genannte 
Bi bliographie für das Jahr 1979 (A .a.O. , S. 104) sowie auf die Er­
l äuterungen auf S. 4-6 i n der Bibliographie "i<bctraterrestrische 
Intelligenzen 1947- 1979" (erhäl t lich be i der GEF) . 

Sollten Sie Titel kennen, die in der folgenden Zusammens tel lung 
( immer bezogen auf das Er.scheinu.."l.g:sjahr 1980) fehlen, bin ich für 
eine entsprechende Nachricht an die Redakt ion sehr dankbar. Die 
Bibliographie 1981 wird in einem der nächsten Hefte erscheinen. 
Mängel bei den Abbildungen sind drucktechnisch bedingt. 

Zusätzl ich zu den bibliographi schen Daten werden kurze Hinweise 
über den Inhalt der Bücher ~egeben. Wegen ausführlicher Bespre­
chungen der Bücher verweise ich auf die Buchbesprechungen in den 
Zeitschriften NYSTERIA und (seit dem Sommer 1981) DIE MYSTERIA­
BI BLI OTHEK (Bezugsquelle: Axel Srtelt, Postfach 1227, D-5884 Hal­
ver 1) sowie auf die Buchhinweise im JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG. 

1. BERLITZ, Charles und MOORE , William L.: Der Roswe;l.1-Zwischen­
fall. Wien, Paul-Zsolnay-Verlag . Geb., 196 S., mit Abb. - Ma­
terial über den angeblichen Absturz eines bemannten außerirdi­
schen Raumschiff s 1947 in New Mexico (USA). 

2. BUTTLAR, Johannes von: DA!! UFO-Phänomen. Beweise für unheimli­
che Begegnungen der ers.ten, zweiten und dritten Art. Bergisch­
Gladbach, Bastei-Lübbe-Verlag. Br. (Tb.), 270 S. - Tb .-Ausgabe 
der Buchausgabe aus dem Jahr 1978 ; eine Zusammenstellung mit 
starker Anl ehnung an Donald Keyhoes Buch "Der We l traum rückt 
uns näher" aus dem Jahr 1954. 

3. DÄNIKEN, Erich von: Prophe t der Vergangenheit. Riskante Gedan­
ken um die Allgegenwart der Au..13erirdischen. München, Wilhelm­
Heyne-Verlag. Br. (Tb .), mi t Abb. - Tb.-Ausgabe der Buchausgabe 
aus dem Jahr 1979. Weitere Darlegungen von Dänikens zur U~ter­
mauerung der Prä-Astronautik-Thes en. 

4 . &~·I'EL'r , Axel, PEI!':IGER, Hans-}erner,und SACHNANN , !-!ans-Werner: 
UFO-Invasion über Westfalen? Dortmund, Halver und Lüdenscheid, 
Selbstverlag der Autoren. Heft, 44 S., mit Abb . - Dokumentat i on 
über eigene Untersuchungsergebnisse. 

5. ERTELT, Axel, FIEBAG, Johannes und Peter, und SACHMANN , Hans­
Werner: Die kosmischen 3:inge '.·1eihten. Kontakte mi t Außerirdi­
schen im Altertum und i.Ji ttelal ter. Dortmund, Ral ver und Nort­
heim, Selbstverlag der Autoren. Br., 181 S., mit Abb., Lit . Mit 
einer :Sinführung von Peter Krassa und e i nem Schlußwort von Ray­
mond Drake . Enthäl t fol gende 3ei t rä.ge: 
- Ertel t , Axel : Albert us Masnus. 3upertechni k im 13 . Jahrhun­

d.ert, 
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- Fiebag, Johannes: Die Gesandten des Alls, 
Fiebag , Peter: Der Zukunftsdenker. Leonardo da Vinci- das 
größte Genie der Menschhei tsgeschichte, 

- Sachmann, Hans-Werner: Himmelskräfte. Karl der Große , das 
"Lichtphänomen" an der Si giburg im Jahre 776 n.Chr. und der 
Heilige Reinhold, Schutzpa tron der Stadt Dortmund, aus prä­
as t ronautischer Sicht. 

6 . FF.ANKE1"'BERG, Gisela von: Nommo. Der wiederkehrende Sonnenmensch. 
Das verlorene Wissen der Zukunft. Freiburg/Breisgau, Aurum-Ver­
l ag . Geb ., 312 S., mit Abb. - Eine Abhandlung über die Kenntnis­
se das afrikanischen Dogon-Volkes über den Sirius. 

7. GOLOWIN 1 Sergius: Götter der Atomzeit. Moderne .Sagenbildung um 
Raumschiffe und St ernenmenschen. Bern, Morzsinay- Verlag . Geb . 
217 S. - Erweiterte Neuausgabe der Erstausgabe aus dem Jahr196~ 

8 . HABECK , _Re inhard: Habecks Cartoons. Luxemburg , Editions Saphir 
(Verlag 2000). Br., Großformat DIN A 4, 94 S. mit 41 Karikatu­
ren zum Thema "Prä-Ast ronautik" usw. auf einseitig bedruckten 
Kartonblättern. 

9 . HÖFLING , Helmut: UFOs, Urwelt, Ungeheuer. Das große Buch der 
Sensationen. Reutlingen, Ensslin & Laiblin-Verlag. Geb ., 319 S., 
mit Abb. - Jugendbuch. 

10.I~G, Hermann: In ko~mischen Bahnen denken~ Eine Vorbereitungauf 
die ~ommende Dimension des Lebens. Wannweil, Wegweiser-Verlag 
(Erwin Diem). Heft, 24 S. - Schrift über "mediale Durchgaben" 
weltanschaulich-religi ösen Inhalts. 

11.ILG, Hermann: Nacht rag zu In kosmischen Bahnen denken. Wannweil 
Wegweiser-Ver~ag (Erwin Diem). Faltblatt, 4 s. - Ergänzung zum ' 
Heft "In kosmischen Bahnen denken" aus dem gl eichen Jahr (siehe 
oben, Nr._ 10) • .. Das Faltblatt ist dem ursprünglichen Heft beige­
legt und in spateren Auflagen (ab 1981) in das Heft eingearbei­
tet worden. 

12.J~COB 1 Hans (Hrs~.): Geistige Schule von Borup. Offenbarungen 
fur die Menschheit der :iiJldzeit. Wetzikon(Schweiz) Selbstverlag 
Hans Jacob. Br., 229 S. - Mediale Durchgaben auße;irdischer We­
sen weltanschaulich-religiösen Inhalts. 

13.KRASSA, Peter: Erich von Däniken, der Besessene. Wi en Omnibus­
Verl~g. Geb., 260 S., mit Abb. - Biographie Erich von

1

Dänikens 
erweiterte Neuausgabe des Buches "Däniken intim" aus dem Jahr ' 
1976. 

14.KRASSA, Peter: Phantome des Schreckens. Die Herren in Schwarz 
manipulieren unsere Welt. Wien, Caesar-Verlag. Geb . 240 s. mit 
Abb. ' ' 

1 5.KRASSA, __ Peter: Feuer fie~ vom Himmel. Die Tunguska-Ka tast rophe. 
Mysterioser UFO-Abst urz in Sibirien. Luxemburg, Editions Saphir 
(Verlag 2000). Geb., 336 S., mit Abb., Lit. 

16.~, Glori~: Warum wir hier sind. Von J. W., einem Wesen vom Ju­
piter, medial empfangen und auf ge zeichnet von Gloria Lee. Wetzi­
kon (Schweiz), Hans Jacob. Br., 100 S., mit Abb. Titel der ame­
rikanischen Originalausgabe : Why We Are Here. Palos Verdes J:sta­
tes(USA), Cosmon Research Foundation, 1. Aufl. 1959 . - Überset­
zer nicht bekannt. Mit einem Vorwort von Hans Jacob. Die Bro­
schüre wurde 1975 als fotokop i erte Ausgabe verbreitet (DI N A 4). 
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17. M.t:CKSL3URG , ::rnst : 3esucher aus C.er Zukunft . Durch die Hau.er 
der Zeit in die vierte Jimension . 3ern, Scherz- Verlag . ueb ., 
300 S., mi t Abb . 

18. PLA3i31~Mrn, Joseph : Ist !:ars ein bewohnter Fl anet ? Kosmol ogi­
sche Betracht~ngen von Joseuh Plassrnann . Lüneburg , Carol a- von­
~'teeken-Verlag . -Sr. , 32 3. -- 'Cotomechanischer I·-achdruck der Ori­
ginalausgabe aus dem Jahr 1001. ·\·lissenschaf t liche Abhandlunfr, 
über mögliches intelliEentes Leben auf dem l'-Iars. 

19 . SACID1Atill , Hans- iler ner : Die r:;-poche d.er - .~nge l. l'berirdische 
Geistwesen oder au2erird.ische Astronauten? "laden- Bad.en,flietz­
maier-Verl ag . Br., 96 S., mit Abb . 

20 . SAGAl'l , Carl : .3i3Ilale der 2rd.e . München und ?ü-'.'ich , Droemer/ 
Knaur-Verlag . Geb ., 256 3 ., mit Abb . 

21 . SCHCPFER , Siegf ried: Fl i egende Ur.tertassen - Ja oder ":e i n? Lü­
neburg, Carol a- von- Reeken- Verlag . 3r ., 32 S. Mi t e i nem aktuel­
l en Vor wort des ?erfassers. - S'otomechanischer ~-achdruck der 
Origi nal aus r-;abe aus iem Jahr 19;5 . Tu-hältl ich bei der S".."'P . 

22 . SCHULT::!; B '~?cG:i: , trich : ilugmasci:J.inen der Götter. Heft 6 der 
Re ihe "&'dball und ',Jel tall ". I'";arl , -:3elbstverlag '-"rich Schulte 
Berge . Heft , '15 S., mit Abb. ~hältlich be i ~rich Schulte 3er ­
ge, Im Lohenfeld 2 , D-4370 ::arl. 

23 . SCh-ULT-8 BERGE , :trich: Bilder vom Besuch der Giitter. Heft 8 der 
Reihe " :trdbal l und ,Jel t all". Marl, Se lbstver lag !.!:'ich Schulte 
Ber ge . Heft , 18 S., mit Abb . Bezugsquelle siehe unter Kr. 22. 

24 . S'l'RANGES , Frank , und i'I~S3l,Afü:, Michael : Der Fremde im Penta­
gon. Hit einem Hintergrundbericht von [-lichael Hesemann. Neuss, 
Trios-Verlag l·i ichael Hese:nann . Eeft , 72 S., mit Abb ., Lit. 
Originaltitel des 1. Teils (F . 
Stranges, auszugsweise) : The 
Stranger at the Pentagon. Van 
Nuys/Calif. (USA) , Internatio­
nal Evangeli sm Crusades , 1S67. 
übersetzt von M. Hesernann. -
Bericht über angebliche Kontak­
te mit dem Venusier Val Thor. 

25. w3LDON , John, und .L3VI':'T , Zola : 
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UFOs und Okkul t i smus. Aßlar, 
Verlag Schul te"< Gerth . Br., 78 
S. Tite l der amerikanischen 
Originalausgabe: UFOs : What on 
earth is hapnening? Irvine/Ca­
fi f or nia(USA J, Harvest House 
Publishers, 1975 . tberset zt van 
Martin Schnei der. - Abhandluni;: 
religiösen Inhalts über UFOs ~ 
als okkulte Instrumente dämo­
nischer Mächte . UFOs werdenals 
Anzeichen für die baldige ~lie­
der kunft Christ i gedeutet. Als 
Quellen werden vornehmlich Bi­
belzitate herangezo~en , doch 
werden auch bekannte U:C'O- .?or­
scher und wi ssenschaftliche 
"Z.gebnisse zit i ert . 



Offizielle Untersuch,ungsberichte 
der Russen und der Amerikaner 

Ober unidentifizierbare Himmelserscheinungen 

US Air Force - Blue Book Datenmateriaf. 
Berichtsmanuskripte aus der UdSSR 

und polizeiliche UFO-Ermittlungen in Bayern 

lste Publikation auf dem Gebiet 

MUFON-CES stellt mit dem vor­
liegenden Band ihren achten 
Bericht vor, der von MUFON-CES­
Lei ter Dipl.-Phys.I.Brand her­
ausgegeben wird. Der über 400 
Seiten starke Band ist in die­
sem Jahr wohl die eindrucksvol-

der UFO-Forschung. 
In ihrer ausgezeichneten Untersuchung zum Fall "Ingoldstadt" am 
16.09.1979 zeigt MUFON-CES, daß die offiziellen Erklärungen des 
Bayrischen Staatsministeriums, die beobachteten Objekte seien 
.Lu f tspiegelungen gewesen, völlig unsinnig sind. /1/ Professor 
Kaminski aus Bochum konnte sich auch wieder einen Kommentar 
nicht verkneifen: 11Das UFO ist der Stern Sirius" /2/ Diese Aus­
sage zeigt deutlich die "wissenschaftliche Qualifikation" des 
Leiters des Bochumer Instituts für Weltraumforschung. Ausführ­
liche Rec herchen und bestätigende Radarsc hirmfotos r~nden den 
Beitrag ab. 
Im Beitrag "UFOs über der UdSSR", der im wesentlichen aus den 
Übersetzungen von Teilen der sowjetischen sog. Samisdat-Manus­
kripte (inoffizielle Rundschreiben von D.Felix J.Siegel) be­
steht, wird die Einstellung der sowjetischen Behörden zum UFO­
Problem klar. Es wird mit allen Mitteln vermieden bzw. verhin­
dert, daß die Presse UFO-Sichtungsberichte veröffentlicht. 
uAlle, die sich mit dem UFO-Thema befaßten, seinen 'subversiv' 
und von den Massenmedien des Westens beeinflußt." /3/ Gängig 
sind Versuche . zu zensieren und Untersuchungen zu unterdrücken. 
Selbst Sachbücher über das UFO-Thema werden der Öffentlichkeit 
vorenthalten. /4/ Neben der statistischen "UFO-Analyse der 
Akademie der Wissenschaften" /5/, . mehrerer Sichtungsberichte 
aus der UdSSR und einem ausführlichen Bericht (mit Fotos) über 
die "Lichtqualle von Petrosawodsk" /6/ sind auch einige bisher 
unveröffentliche UFO-Fotos abgedruckt. 
Im nächsten Kapitel stellen mehrere Autoren ihre Ergebnisse der 
stichprobenartigen Untersuchung des "Blue-Book"-Materials vor. 
Man kommt zu dem Schluß, daß anhand der durchgesehenen Berichte 
zu folgern ist, 11 daß die damals durchgeführt en Untersuchungen 
hinsichtlich Genauigkeit und Dokumentation nicht ausreichen, die 
Leser in die Lage zu verstzen, um beurteilen zu können, wodurch 
die einzelnen Berichte ausgelöst wurden." 11 Ebenso sind in Fäl­
len, in denen sich Beurteilung und Berichtsinhalt widersprechen, 
keine oder unzureichende Begründungen gegeben." 11Das Material 
ist jedenfalls geeignet, 'jede Hypothese nicht zu bestätigen." /7 / 
Im ..reiteren berichten Klaus Körner und Adolf Schneider über Ver­
haltensweisen von Tieren in der Umgebung von UFOs. Sie meinen, 
daß 11 bestimmte wiederkehrende Verhaltensmuster bei vermuteten 
UFO-Erscheinungen" 11 einen Sichtungsbericht verläßlicher und 
glaubwürdiger machen" können 11und somit dazu beitragen, das Ge-
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samtphänomen UFO einer Klärung näherzubringen." /8/ Einige 
Beispiele, sowie 424 codierte Fälle, verdeutlichen die Band­
breite von Tierreaktionen. 
Prof.Dr.H.Beck behandelt in seinem Beitrag "Kugelblitztheorien 
und ihre Beziehung zu Leuchterscheinungen". Er macht deutlich, 
daß 11die verschiedenen Kugelblitztheorien zwar ni cht_ unmittel­
bar auf das Leuchten von UFOs anwendbar" sind, aber 11 doch wert­
volle Hinweise auf dessen mögliches Entstehen" geben. /9/ 
Im folgenden Kapitel "Ergänzungen, Korrekturen und Kommetare 
zu früheren Bericht en", wird der Leser mit einer Neuerung kon­
frontiert, die ihn erkennen läßt, daß MUFON-CES keineswegs eine 
"unfehlbare" Gruppe ist und eben auch Fehler macht und diese 
durch Berichtigung im vorliegenden Band korrigiert. /10/ 
Interessant, daß auch im Fall "Lang enargen" ein sog . MIB-Auf­
treten beric htet wird. Man erklä r -: sich diesen MIB- Fall mi t 
einer, psychisc hen Projektion und empfiehlt, 11 daß MIB-Fälle von 
Ps ychatern ernsthafter untersucht werden sollten." /11/ Bleibt 
mir nur die Frage offen, ob sich dadur ch auch die anderen MIB­
Fälle erklären lassen und inwieweit alle Beobachter von der 
glei c hen psychi sc hen Proj ekti on 'befallen' s i nd , 
Der Tagungsband schließt mit einem "Katalog über 1165 UFO-Fälle 
mit elektromagnetischen und gravitativen Wechselwirkungen von 
1930 bis 1981, codiert nac h CODAP II." 
Mu•ON.c•._ ... ,„.,, Auch dieser Band ist, wie alle 
~i!!;'.:"~:~71\::~~;:,~~:~,::,.:~;n~~:'~ und de• Amerikan" bisher erschienenen MUFON-CES­
Auswe•·tuno "°" rd . 20 'II. de5 US Ai• Fcrc:e-alue Scc1<-0.ter-·1a· I•! ·o. l ~OOJSe ; t•,, 
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Äußerungen sind ebenso fehl am 

1 - Seite 50 5 - S. 96 - 10 2 

um als UFO-Forscher ernst ge­
nommen zu werden. Unsachliche 

Platze wie persönlic he Angriffe. 
9 - s. 341 

2 - II 5 7 6 - S • 10 3 - 1 28 10 - s. 345 
3 - 86 7 - s. 182 11 - s. 350 
4 - 91 8 - s. 291 Hans-Werner Peiniger, GEP 

BEILAGENHINWEIS ~ 
Einem Teil der vorliegenden 
Ausgabe ist ein Prospekl der 

MUFON-CES 
beigefügt Wir empfehlen d. ies~ 
Druckschrift der besonderen 
Beachtung unserer L eser:_ __ _ 
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MUFON-CES-Bericht Nr, 4 : 

Strahlenwirkungen in der Umgebung von UFOs 
Zeugenvernehmungen . Fotoanalysen und Untersuchungen der Schädigungen durch unerk lär 
liehe Lich terscheinungen sowie über deren möglichen Strahlungsmechan ismus (Bericht von 
der 4. Jahrestagung der MU FON-CES in Ottobrunn bei München 19771. Hrsg„ l. Brand, 
1978 ; 370 S., 90 Zeichnungen und Fotos. Code-Li ste m it 600 UFO-Fällen mit elektroma­
gnet ische·n und gravitat iven Wechselwirk.ungen ; über 300 L iteraturzitate (UN I-Druck , 
München !. Preis DM 27 .-

MUFON~ES-Bericht Nr „ 6 : 

Ungewöhnliche Eigenschaften nichtidentifizierbarer Flugobjekte 
~ntersuchungen . ü~r „ Foo-Fighters" im Z.....e iten Weltkrieg sowie über • .Solid Lights" und 
uber Raaar-Aeg1stnerungen unident ifizierbarer Objek te; Ansätze zu einer einheit lichen 
Theorie unidentifizierbarer Lichter aufgrund der Heimsehen einheitlichen Feldtheorie„ (Be­
richt von der 5„ Herbsttagu ng. 1978 an der Universität Tübingen der MUFO N-CES.) Hrsg„ 
lllo Bra~d, ~979; -~80 S., Beitrage von? Autoren. 44 Fotos und Abbildungen , Kata loge über 
~~s~~~-;;~~t-F a lfe. 38 UFO/Radarfcitle, 62 „ Foo-Fighters".Fäl le (UN I-Druck, München), 

MUFON~ES-Bericht Nr. 7 : 

Automatische Registrierung unbekannter Flugobjekte 
Pr ivate_ und mili tärische ProJ~kte ; erste A nalysen physikalischer Wirk ungen aufgrund gelun­
gener instrumenteller Au fzeichnungen . Verfasser: D ipl .-Ing. A. Schneider, MUFON-CES-
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GEP-NACHRICHTEN 
CENAP - MEETING IN SYRGENSTEIN 

Vom 18. bis 20.September 1981 fand in Syrgenstein das 2.CENAP­
Meeting statt, bei dem auch die GEP durch ihre beiden Vorsit­
zenden Hans-Werner Peiniger, Gerald Mosbleck und Mitglied 
Jochen Ickinger vertreten war. 
Dieses Jahr wollte CENAP einen internationalen Konvent organi­
sieren, doch leider sagten Luxemburger, Dänen und Österreicher 
ab, türkische Kollegen kamen nur bis 36 Kilometer vor Syrgen­
stein im Straßengraben an, so daß letzten Endes nur CENAP als 
Organisator und GEP als Gastorganisation, sowie einige Mitar­
beiter anwesend waren. Ven den über 50 eingeladenen Pressever­
tretern kam (Gott sei Dank!) auch nur der bekannte Redakteur 
der "Süddeutschen Zeitung" Claus Heinrich Meyer, der in der Aus­
gabe vom 23.09.1981, gleich auf Seite 3, vom CENAP-Meeting be­
richtete. 
Nach der allgemeinen Begrüßung hielt Werner Walter vom CENAP 
einen Dia-Vortrag über die Gründung des CENAP und dessen Ar-
beit. Von den 200 von CENAP untersuchten UFO-Beobachtungen ver­
blieben laut CENAP-Statistik nur 8, die nicht zu identifizieren 
waren. CEIII-Fälle haben, so Werner Walter, wohl ihren Ursprung 
11 in der krankhaften Phantasie", derer, die sie berichten. Er 
legte deutlich die Meinung des CENAP dar, daß der . Ausdruck UFO 
durch UAP (unbekanntes atmosphärisches Phänomen) zu ersetzen sei 
und ganz bestimmt nichts mit kleinen grünen Männchen zu tun hat. 
Desweiteren wurde aufgezeigt, wie die DUIST auf einen von CENAP 
konstruierten Fall hereingefallen ist und diesen als "Fall-Speyer" 
gleich auf der Titelseite in den "UFO-Nachrichten" ungeprüft 
veröffentlichte. Ob nun die von CENAP angewandte Methode die 
richtige ist, sei dahingestellt. 
GEP wurde als "positiver Gegenpol" bezeichnet und MUFON-CES als 
eine der "seriösesten Organisationen", trotz des "manchmal 
fehlenden gesunden Menschenverstandes". Im folgenden zeigte 
CENAP, daß der Neuseeland-Film, der ja selbst in bundesdeutscher 
Tagesschau ausschnittsweise zu sehen war, eine Fälschung ist. 
Hansjürgen Köhler stellte auf Dias die Gruppe SUFOI und deren 
Arbeit vor. In einem weiteren Vortrag beschäftigte er sich mit 
natürlichen Phänomenen wie Nordlichter, Plasmaphänomenen etc. 
Hans-Werner Peiniger berichtete über die GEP und deren spezielle 
Aufgabe. 
Klaus Webner führte mehrere UFO-Filme und einen Film über Lin­
senspiegelungen vor, den er selber als "sensationell" bezeich­
nete. In seinen weiteren Ausführungen ging er auf den Fall 
"Mister X" und auf die NAGORA-Serie ein, und wies nach, daß es 
auch möglich gewesen wäre, die Fotos mit einer VW-Radkappe her­
zustellen. 
Zum Abschluß wurden Abends drei Heißluftballone gestartet, die 
dem Betrachter wirklich den Eindruck eines ungewöhnlichen 
Phänomens vermitteln konnten. Die Wirkung ließ auch nicht lange 
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auf sich warten. Kurz nach dem Start, auf dem Rückweg zum Hotel, 
begegnete man einer Gruppe "Eingeborener", die wild gestiku­
lierend und diskutierend über die "UFO-Sichtung" sprachen - 11 man 
muß doch die Polizei holen". 
So konnte man trotz der enttäuschend niedrigen Teilnehmerzahl 
ein erfolgreiches "Treffen" verzeichnen. Man hatte sich mal wieder 
persönlich gesehen und kennengelernt. Interessante Neuigkeiten 
wurden ausgetauscht und Material vorgeführt. Auf Grund der wenigen 
Besucher wird es wohl in Zukunft keinen "Konvent" ( 1980) und 
"Meeting" ( 1981) geben, aber wahrscheinlich doch noch Zusammen­
künfte und Gespräche. 
Da nur ein Redakteur anwesend war, war die Resonanz entsprechend 
gering. Die Süddeutsche Zeitung brachte unter der Überschrift 
''UFO-Forschung im Zwiespalt - Lüdenscheider Rüstung für Begeg­
nungen der dritten Art" einen Artikel, den man wohl nicht als 
Bericht bezeichnen darf und die Lüdenscheider Nachrichten schrieben 
ab und veröffentlichen den gleichen Artikel mit veränderter 
Überschrift. "Das -grüne Männchen- nicht nehmen lassen - Lüden­
scheider machten auf dem -Mitteleuropäischen UFO-Forschungskongreß­
Furore". 
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Heißluft­
ballon im Flug 

CENAP-Leiter W.Walter 
und Hj.Köhler entfalten 
einen der drei Heißluft­
ballone 



MYSTERIA-KONGRESS IN HOLZHAUSEN 
Einen Monat nach Syrgenstein fand vom 23. bis 25.10.1981 in 
Holzhausen (nähe Externsteine) der erste MYSTERIA-Kongreß statt. 
Auch hier war die GEP durch H.-ii.Peiniger, G.Mosbleck und Dieter 
von Reeken vertreten. Obwohl eine ganze Menge Personen ihre 
Teilnahme zugesagt hatten, fanden sich nur 13 Personen (zeitweise 
15 - immerhin noch mehr als in Syrgenstein) im Kongreß-Hotel ein, 
um sich über die neuesten Ergebnisse der MAYSTERIA-Autoren zu 
informieren. Das Hauptprogramm fand am Samstag statt und bekann 
mit einer Filmvorführung von Axel Ertelts Besuch der Megalith­
Gräber in Norddeutschland. Hans-Werner Sachmann zeigte in seinem 
Vortrag auf, daß viele "Götter" und "Kulturbringer" stabförmige 
Waffen einsetzten, die "Berge zerteilen" und "paralysieren" 
konnten. In den verschiedensten Sagen, ja selbst in der Bibel, 
wird von solchen todbringenden Stäben berichtet. Auch die Gebrüder 
Fiebag hielten Dia-Vorträge, so Peter Fiebag über Mythen aus Ger­
manien und Irland und Johannes Fiebag über Rätsel im Sonnensys­
tem, so z.B. die sog. Marskanäle, das erst kürzlich "entdeckte" 
Marsgesicht und eventuell künstlich erstellte Bauten, die sich 
allerdings alle. so J.Fiebag, auf natürliche Strukturen zurück­
führen lassen. Rudi Weilmünster vom Pyramiden-Center stellte. in 
seinem Vortrag "Pyramiden-Energie"-erzeugende Pyramiden und "Pyra­
miden-Generatoren" vor, die selbst 10% Sprit-Ersparnis bringen 
soll~n, wenn man sie über dem Benzintank befestigt. Schwere Zeiten 
für 01-Konzerne. Weiterhin war ein Besuch der Ex:ternsteine ge­
plant, der sicherlich als Verdauungsspaziergang nach dem Mittag­
essen gelegen kam. Gegen Abend begannen umfangreiche Diskussi­
onen, wobei man immer wieder auf den medialen Kontakt mit Außer­
irdischen einer Kongreß-Besucherin zu sprechen kam. 
So behauptet die Dame doch tatsächlich, medialen Kontakt mit 
Außerirdischen zu haben. Der Ausdruck Außerirdische ist nicht 
ganz richtig, wie vielleicht auch die Dame selber, denn es handelt 
sich um Nachkommen ehemaliger irdischer Expeditionen, die in 
prähistorischer Zeit von einem rätselhaften Kontinent der Erde 
gestartet sein sollen. Heute noch soll dieser Kontinent existieren, 
wo, daß wollte uns die Dame nicht verraten. Auch die heutigen 
UFOs kommen von diesem Kontinent und sind sozusagen mit irdischen 
Piloten besetzt. Der Kontakt findet durch mit einer selbstkons­
truierten Antenne (auch hier wollte sie uns keine näheren Aus­
künfte erteilen) empfangene Signale statt, die dann ein Bild auf 
die Wand projezieren oder Materialisationen erzeugen. Letzteres 
wurde durch ihren Bericht "belegt", in dem sie zwei verschiedene 
Hände gesehen haben will. Eine Hand, die etwas kleiner gewesen 
sein soll, von einem "irdischen Außerirdischen" und zum Vergleich 
eine etwas größere von Frederick Valentich, der von einem UFO mit 
samt seiner Sportmaschine 1978 über Australien entführt worden 
sein soll (Zeitungen berichteten davon). Jetzt will die Dame die 
über die Antenne empfangenen Signale mit bzw. auf ihrem Farbfern­
seher sichtbar machen und sich diesbezüglich mit einer Firma in 
Verbindung setzen. Welche Firma mag so einen Auftrag wohl aus­
führen wollen? 
Auch hier gilt, trotz der geringen Teilnehmerzahl, das bereits 
zum CENAP-Meeting in Syrgenstein Gesagte. 

137 

Die letzte11 und 
die nächsten Jahre 

Mit einem kleinen Spiegelteleskop fing alles an. H.W.Peiniger, 
damals noch 14 Jahre alt, wol l te den Sternenhimmel beobachten. 
Das Interesse an Science-Fiction und Astronomie f örderte Ge­
danken zur möglichen Bewohntheit des Weltalls. Gleichzeitig 
stieß er auf Zeitungsberichte über UFOs und, über die Bild­
Zeitung, auf die Anschri f t der DUIST in Wiesbaden. Das Thema 
UFOs fesselte ihn so sehr, daß er Mitglied der DUIST wurde und 
deren Literatur aus dem Ventla-Verlag verschlang. Noch DUIST-be­
einflußt und mit jugendlichem Enthusiasmus gründete H.-W.Pei­
niger, zusammen, mit dem damaligen Klassenkammeraden G.Mosbleck 
1972 den "UFO-Jugendclub Lüdenscheid" (UJ CL), der auch schon in 
kurzer Zeit im örtlichen Bereich sich einen Namen machte. Fairer­
weise sollte man hier erwähnen, daß die DUIST den UJCL in Form 
von Buchgeschenken, ermäßigter Beiträge, umfangreichem Prospekt­
material und netten Briefen unterstützte. Vom religiösem Gerede 
der DUIST ein bischen müde geworden, wandte man sich an den da­
mals noch recht aktiven August Wörner und sein "UFO-Studio­
Mayen" und wurde dessen "Team". Schon nach kurzer Zeit wurde der 
UJCL "gegangen", da die Mitarbeit fast ausschließlich aus Kritik 
bestand. Zustimmendes war ja auch angesichts der "UFO-Olympiade", 
"Globale Warmwasserheizung", "Das Fliegende Einfamilienhaus" usw. 
nicht zu finden. 
Etwa zur gleichen Zeit wurden Kontakte mit anderen Interessen -
gruppen geschaffen, die tei lweise seit langer Zeit nicht mehr 
existieren, so z.B. "Jugend UFO-Forschungsgruppe Neuwied/Rhein", 
"EAP Frank Bruns", "Presse-Dienst Dieter Lorenz en" etc. Die kurze 
Lebensdauer von UFO-Gruppen ist ja bekannt. Gleichzeitig verscha:fite 
man sich Kenntnisse von verschiedenen naturwissenschaftlichen Ge­
bieten, insbesondere auf dem Gebiet der Astronomie. Auf Grund der 
gewonnenen Erkenntnisse, mußte die Einstellung zu den UFOs über­
prüft werden. Die Meinung hatte sich nun grundlegend geändert. 
Vom Vorhandensein der "außerirdischen Raumschiffe" war man gar 
nicht mehr so überzeugt, so daß nunmehr der außerirdische Ur­
sprung der UFOs nur als Arbeitshypothese gelten konnte. Der Club­
name wurde geändert, es entstand die GEP. Im Laufe der Jahre 
wurde auch die GEP ein Begriff, der inzwischen auch im Ausland 
bekannt ist. In Lüdenscheids City wurde ein Büro angemietet, das 
jetzt als Geschäftsstelle dient. Für die wenigen Mitglieder 
schuf man die "GEP-Nachrichten". Später entstand daraus das 
"Journal für UFO-Forschung", das stetig neuen Abonnentenzuwachs 
verzeichnen kann. Mehrere Jahre Zugehörigkeit in der MUFON-CES 
prägte vornemlich die heutige Arbeitsweise der GEP. 

GEP JETZT «E.V." 
Auch eine rechtliche Absicherung und offizielle Anerkennung als 
Verein sollte nicht fehlen, man entschloß sich den , Verein in das 
Vereinsregister eintragen zu las sen. Seit dem 16 . 09 .1 981 ist di e 
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GEP nun berechtigt, den Zusatz "e.V." (eingetragener Verein) zu 
tragen. Diesbezüglich wurden gewählt: zum 1.Vorsitzenden: Hans­
Werner Peiniger (24), tätig im Fernmeldedienst der Deutschen 
Bundespost, zum 2.Vorsitzenden: Gerald Mosbleck (25), Student 
der Physik an der UNI Dortmund, zum Schriftführer: Reinhard Kloth 
(21), Student der Betriebswirtschaft an der UNI Bochum und 
Uwe Viola (19), Radio- und Fernsehtechniker, als Kassenwart. 
Inzwischen hat die GEP über zwanzig Mitglieder und mehrere In­
teressenten an einer Mitgliedschaft. Die Tendenz bezüglich neuer 
Mitglieder und Abonnenten des Journals ist im großen und ganzen 
gestiegen, so daß die GEP zuversichtlich in die nächsten Jahre 
schauen kann. Sie wird versuchen, den Kontakt zu Behörden zu ver­
tiefen, um über den offiziellen Weg Beobachtungsberichte zu er• 
halten und Untersuchungen durchzuführen. Weiterhin soll der Kon­
takt und die Zusammenarbeit mit verwandten Organisationen ver­
stärkt werden. "Es gibt viel zu tun, packen wir' s an!" 

unsere 
Mitarbeiter 

Hans-Werner Peiniger, bei 
seiner ersten "Feldunter­
suchung" 

Gerald Mosbleck beim justieren 
der GEP-eigenen Funkanlage. 
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H.-W.Peiniger orientiert 
sich im Gelände und zeigt 
bereits sein astronomisches 
Interesse. 

G.Mosbleck bereitet die Geräte­
tasche für eine Felduntersuchung 
vor. 

Liebe Leser! 
Mit dieser Ausgabe beenden wir den 2.Jahrgang 
des Journals. Ab dem nächsten Heft werden wir 
wahrscheinlich die Titelseite etwas verändern 
und vier Anzeigenseiten (1 Blatt) entfallen 
lassen. Stattdessen erhält das Journal einen 
festen Umschlag und 'Seitenschnitt', so daß 
der optische Eindruck gesteigert wird. Die 
Überschriften werden etwas größer, was wir 
versuchsweise bereits in dieser Ausgabe durch­
geführt haben. 
An dieser Stelle möchten wir noch einmal dar­
auf hinweisen, daß Sie von uns noch immer für 
DIN A5-0rdner (z.B. LEITZ Nr.1065 A 55 A5 
-Rückenbreite 5,5cm-) die passenden Rücken­
etikette (siehe Abb.) kostenlos erhalten kön­
nen. 
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Der Zuverlässigkeits­
index 
~ktive Bewertung 
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genberichte nach Thomas 
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Auf der Suche nach Leben im All 
Kontaktversuche mit außerirdischen Zivisila­
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